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GZ-Extra: Windkraft

Bibertal In Bibertal wird es zunächst
keine Windräder geben. Das hat der
Gemeinderat in seiner jüngsten Sit-
zung beschlossen.

Strom mit großen Windkraftanla-
gen zu erzeugen, lohnt sich in Biber-
tal kaum. Das ist dem Windatlas des
TÜV Süd zu entnehmen. An nur
zwei Stellen bei Balmertshofen und
Biberberg wurden in 140 Metern
Höhe über Grund durchschnittliche
Windgeschwindigkeiten zwischen
5,75 und sechs Metern je Sekunde
gemessen.

Keine Vorrangflächen

Aufgrund der mageren Ausbeute –
erst über sechs Meter pro Sekunde
rechnet sich die Energiegewinnung
richtig – verzichtete der Gemeinde-
rat darauf, Vorrangflächen für die
„Nutzung der Windkraft“ anzumel-
den. „Wir stehen aber der Wind-
kraft im Grunde positiv gegen-
über“, betonte Gemeinderat Lorenz
Dirr. Bürgermeister Robert Strobel
meinte dagegen, dass die Windkraft
im Gemeindebereich relativ uninte-
ressant sei. (boz)

Kein Strom aus
Windenergie
in Bibertal
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Mögliche Windkraftstandorte in der Region

QUELLE:  WINDATLAS DES TÜV SÜD / REGIONALVERBAND DONAU-ILLER AZ INFOGRAFIK

Windkraft ist auch im Kreis Günzburg möglich: Das zeigt diese Karte, die auf einer neuen Studie des TÜV Süd beruht. Besonders die
gelben Flächen mit Windgeschwindigkeiten zwischen 5,50 und 5,75 Metern pro Sekunde sind geeignet.

Rettenbach Mögliche Standorte für
Windkraftanlagen sollen auch in
Rettenbach angedacht werden. An-
hand des Windatlas des TÜV Süd
wird deutlich, dass fast die ganze
Gemarkung Rettenbach für große
Windräder „gerade so“ wirtschaft-
lich wäre.

„Windräder passen hier nicht in
die Gegend“, bezog 3. Bürgermeis-
ter Herbert Sittenberger Stellung im
Gemeinderat. Das Gremium einigte
sich nach einer Diskussion trotzdem
darauf, eine Fläche vorzuschlagen,
um Gestaltungsspielraum zu haben.

Schließlich kam der einstimmige
Beschluss zustande, zwar nicht für
Windkraftanlagen zu sein, sich aber
am nordwestlichen äußersten Ge-
markungsrand nördlich der Staats-
straße 2028 Windräder vorstellen zu
können. (sawa)

Rettenbach
ist skeptisch

Ellzee Bei der Beurteilung möglicher
Standorte, die geeignet sein könn-
ten, um Windkraftanlagen zu erstel-
len, kristallisierten sich im Gemein-
debereich Ellzee zwei Alternativen
heraus. Der favorisierte Standort
liegt an der Südgrenze der Gemein-
de an der Bahnlinie in einem Wald-
gebiet im Bereich des Hungerberges
und der Rohrerstraße, ist aber nur
in Verbindung mit der Nachbarge-
meinde Behlingen (Kammeltal)
möglich. An diesem Standort wären
drei Windkraftanlagen vorstellbar.
Als zweiter Standort käme der Ge-
nossenschaftswald in der Gemar-
kung Hausen infrage. Bei einer Ab-
stimmung im Gemeinderat gab es
ein klares Votum für die erneuerba-
ren Energien. Mit zwei Gegenstim-
men wurde für den Ellzeer Standort
und mit einer Gegenstimme für den
Hausener Standort gestimmt, wobei
einem Bürgermodell gegenüber aus-
wärtigen Investoren der Vorzug ge-
geben wurde. Schon heute kann Ell-
zee aus erneuerbaren Energien 109
Prozent des eigenen Bedarfs decken.
(eos)

Zwei mögliche
Standorte
in Ellzee

Bubesheim Die Ausweisung von
Standorten für Windkraftanlagen
auf Bubesheimer Flur wurde in der
jüngsten Sitzung des Gemeinderates
vertagt. Aus der Diskussion war he-
rauszuhören, dass eine Fläche aus-
gewiesen werden soll. „Nicht da, wo
ein Betreiber ein Windrad haben
will, sondern dort, wo wir es wollen
und es am wenigsten Schaden für die
Bewohner macht“, argumentierte 2.
Bürgermeister Rainer Finkel (CSU).

Grundlage für eine Entscheidung
soll der Windatlas sein
Grundlage der Entscheidung soll
der Windatlas sein. „Wir schauen
dort nach und entscheiden dann, ob
wir uns diese Gegend vorstellen
können“, wollte Dr. Wolfgang
Fichtl (UBL) die Entscheidung mit
Fakten untermauern. In der nächs-
ten Sitzung soll dann weiter disku-
tiert werden. (sawa)

Bubesheim
will Flächen
ausweisen

Dürrlauingen Die Gemeinde Dürr-
lauingen hat eine Standortanalyse
für Windkrafträder durchführen
lassen, um zu sehen, wo geeignete
Flächen sind. Öffentlich gemacht
werden die Ergebnisse allerdings
erst nach der heutigen Sitzung des
Regionalverbandes. (mgh)

Dürrlauingen
prüft Standorte

Kötz Im Nordosten des Kötzer Orts-
teils Ebersbach könnte es sich loh-
nen, Windräder zu bauen. Die Be-
reiche „Am Kleinkötzer Weg“ und
„Egelspitz“ sollen nun geprüft wer-
den. Trotz guter Windbedingungen
scheiden Flächen im Westen von
Großkötz wegen der Nähe zur
Wohnbebauung aus. (ilor)

Platz in Kötz

dem, dass Bewohner gegen diese
Pläne demonstrieren würden.

Sinnvoller sei, so Bürgermeister
Wolfgang Mayer, die 140 Meter ho-
hen Windräder dort hinzustellen,
wo bereits Funkturm, Kühltürme
und Biogasanlage die Landschaft
prägen – im Ried. (ul)

als leuchtete den Gemeinderäten
ein: Wird der Mindestabstand von
700 Metern zwischen einem Wind-
rad und dem nächsten Wohnhaus
eingehalten, haben nur wenige An-
lagen Platz. Außerdem wäre die
Weiterentwicklung des Ortes einge-
schränkt. Die Räte befürchteten zu-

Gundremmingen Im Raum Gund-
remmingen kommt vor allem das im
Süden gelegene Hochplateau als
Standort von Windkraftanlagen in
Betracht, hieß es im Gemeinderat.
Bei der Aussprache bevorzugte das
Gremium aber das Donautal.

Beim Studium des Kartenmateri-

Gundremmingen hat Flächen
Windkraft Räte befürchten Proteste von Bürgern

Unterknöringer Bürgern das zuzu-
muten, was bislang nicht durchsetz-
bar war.“ Bis jetzt habe sich der
Versuch auf Fotovoltaikanlagen be-
grenzt, nun gehe es mit den mögli-
chen Windkraftanlagen deutlich da-
rüber hinaus.

Zum Thema Windkraft erklärte
die CSU Burgau: „Unverständlich
ist der CSU auch, warum einerseits
an exponierter Stelle im Talraum
der Kammel und der Mindel das
Landschaftsbild durch Windräder
zerstört werden soll, gleichzeitig
aber per Radwegebau zum Silbersee
in den Tourismus investiert wird.“

Die Initiative der Kreistagsfrakti-
on, zunächst die Bürger zu befrag-
ten, sei zu begrüßen. (kai, kabe)

zustimmen“. Die Burgauer CSU ist
nicht weniger skeptisch. Das Vorha-
ben stoße auf „erhebliche Verwun-

derung“, heißt es in einer Presse-
mitteilung: „Dies scheint der Ver-
such zu sein, im Schatten der soge-
nannten Energiewende endlich den

Burgau Ein Energiepark, bestehend
aus einer großen Fotovoltaik- und
einer Windkraftanlage, könnte im
Bereich der Mülldeponie bei Burgau
entstehen – so sieht es der Werkaus-
schuss des Kreistags. Auf dem soge-
nannten Riedelrücken zwischen
Kammel- und Mindeltal könnte eine
Windkraftanlage installiert werden.
Sie könnte aus einem, aber auch aus
mehreren Windrädern bestehen.

Das kann sich der Burgauer Bür-
germeister Konrad Barm nicht vor-
stellen. Der Stadtrat habe doch
schon vor Jahren beschlossen, dass
dies dort nicht gewünscht sei. Die
Windkrafträder wären „in unmit-
telbarer Nähe des Wohnbaus“, so
Barm, „dem kann der Stadtrat nicht

Windpark bei der Burgauer
Mülldeponie im Gespräch
Pyrolyse Kreisräte wollen Energiepark. Bürgermeister Barm ist

gegen diese Pläne: Das Landschaftsbild soll nicht zerstört werden

„Dies scheint der Versuch zu
sein, im Schatten der
sogenannten Energiewende
endlich den Unterknöringer
Bürgern das zuzumuten, was
bislang nicht durchsetzbar
war.“

Die Burgauer CSU zur Windkraftdiskussion

Im Ichenhauser Wald ist Platz für Windräder
Beschluss Westlich von Autenried wäre ein Bau möglich. Wenig Beeinträchtigungen erwartet

Ichenhausen Auch wenn gegebenen-
falls noch intensiv beobachtet wer-
den müsste, ob der Wind westlich
von Autenried tatsächlich kräftig
und oft genug weht, damit sich ein
oder mehrere Windräder lohnen:
Ichenhausen favorisiert ein Gebiet
im Staatswald westlich Autenried als
Vorrangfläche für die Nutzung von

Windkraft. Das hat der Stadtrat ein-
stimmig beschlossen. Windräder im
Naherholungsbereich Rohrer Wald
lehnten die Räte ab.

Grundsätzlich einig war man sich,
dass die Nutzung der Windkraft um
Ichenhausen möglichst konzentriert
erfolgen soll. „Ich möchte auch
nicht auf jedem Höhenrücken so ein

Windkraftrad haben“, so Bürger-
meister Klement.

Schon im Bauausschuss wurde
deutlich, dass eine Nutzung der
Windkraft nur infrage kommt,
wenn die deutlich näher gelegenen
Pfaffenhofer Ortsteile Biberberg
und Balmertshofen dadurch nicht
über Gebühr belastet werden. Für

Autenried sei dank der Entfernung
von etwa 1500 Metern wenig Beein-
trächtigung zu erwarten, sagte Bür-
germeister Hans Klement.

Generell, so versicherte er, habe
man mit der Erzeugung von erneu-
erbaren Energien in Ichenhausen
mit 24 Prozent ohnehin schon eine
gute Marke erreicht. (ilor)

gerentscheid. Nur ein knappes Ja
ermöglichte den Bau. Inzwischen ist
es etwas ruhiger geworden um das
Windrad – für die meisten. Einige
Anwohner würden sich noch immer
vom Drehen der Rotorblätter ge-
stört fühlen, erzählt Eisenhofer. Vor
allem, wenn es nachts sehr ruhig in
Glött ist und der Wind stark weht.

Nach wie vor ist er von seinem
Projekt überzeugt. Etwa 950 000
Euro hat er alles in allem investiert.
„Nach etwa zehn bis zwölf Jahren
rechnet sich ein Windrad“, sagt Ei-
senhofer. Obwohl seine Anlage erst
seit wenigen Jahren steht, ist sie be-
reits veraltet. „Heute werden
Windräder gebaut, die doppelt so
hoch sind und zehn Mal so viel Leis-

tung erzeugen können“, sagt der
Windpionier.

Bis sich im Landkreis Günzburg
die Rotorblätter drehen und Strom
erzeugen, wird es allerdings noch
eine ganze Weile dauern. „Etwa ein
Jahr muss an einem potenziellen
Standort der Wind gemessen wer-
den, bevor überhaupt klar ist, ob
sich ein Windrad rechnet“, erklärt
Eisenhofer. Zudem wird es dauern,
bis der Regionalverband rechtliche
Vorgaben machen wird. Doch ir-
gendwann wird sich das erste Wind-
rad auch im Landkreis Günzburg
drehen.

I Bei uns im Internet
Was denken Sie über die Pläne, Wind-
räder auch in der Region zuzulassen?
Diskutieren Sie mit im Forum unter
guenzburger-zeitung.de/lokales

geeignete Standorte in der Region
spärlich gesät: Allein im Süden
Memmingens mache ein Windpark
Sinn.

Nur einige Kilometer hinter der
Landkreisgrenze steht in Glött
(Kreis Dillingen) seit 2007 ein
Windrad. Knapp 100 Meter ist es
hoch und kann im Schnitt Strom für
etwa 300 Haushalte liefern. „An-
fangs gab es viel Protest von Bür-
gern gegen das Projekt“, erinnert
sich Franz Eisenhofer, der die Anla-
ge mit einer Nabenhöhe von 73 Me-
tern betreibt. 2006 gab es einen Bür-

Windgeschwindigkeiten bis zu 5,7
Metern pro Sekunde im Raum
Gundremmingen und Dürrlauin-
gen. Gebiete mit ausreichend hohen
Windgeschwindigkeiten von 5,25
bis 5,50 Metern pro Sekunde gibt es,
wie die Karte zeigt, im Landkreis
viele.

Diese Erkenntnisse weichen stark
von bisherigen Studien ab. So hatten
frühere Untersuchungen vor allem
auf der Schwäbischen Alb schnelle
Luftströme gemessen. Und auf einer
bayerischen Windkarte, die vor
etwa einem Jahr erstellt wurde, sind

VON DOMINIK MAI

Landkreis Der Wind im Landkreis
scheint sich zu drehen: Seit der
Atomkatastrophe im japanischen
Fukushima zeichnet sich in vielen
Kommunen ein Umdenken in Sa-
chen Energieerzeugung ab. Weil die
Kraft des Wassers für die Strompro-
duktion schon beinahe ausgereizt ist
(wir berichteten) und Fotovoltaikan-
lagen aufgrund ihrer Leistungsfä-
higkeit nur ein kleiner Baustein der
Energiewende sein können, setzen
Politiker auf die Kraft des Windes.

Im Landkreis Günzburg gibt es
bislang kein einziges Windrad. Das
soll sich nun aber ändern: Heute tagt
der Planungsausschuss des Regio-

nalverbandes Donau-Iller. Dort
geht es unter anderem auch um die
Fortschreibung des Kapitels Wind-
energie im Regionalplan: Bei dem
Treffen sollen die Richtlinien für die
Ausweisung geeigneter Flächen ge-
lockert werden. Bisher gibt es näm-
lich offiziell keine geeigneten Flä-
chen für Windräder im Landkreis.
Doch eine neue Studie des TÜV Süd
spricht eine andere Sprache (siehe

Grafik): Die Experten haben Wind-
ströme in 100 Metern Höhe analy-
siert. Dort müssten sich Böen mit
Geschwindigkeiten von mindestens
5,3 Metern pro Sekunde bewegen,
damit ein Windrad ausreichend
Energie erzeugen könne.

In der Region hat der TÜV gleich
mehrere geeignete Standorte ausge-
macht. Beispielsweise liegen die
wirtschaftlichsten Flächen mit

Der Wind dreht sich
im Landkreis

Energiewende Heute will der Regionalverband den Weg für die Windkraft frei machen.
Eine Studie belegt, dass es in der Region viele geeignete Standorte gibt

In Glött (Landkreis Dillingen) steht bereits ein Windrad. Es misst, rechnet man den Rotor mit ein, knapp 100 Meter. Obwohl es erst seit 2007 steht, ist es bereits veraltet: Neuere Anlagen,
wie sie für Jettingen geplant werden sollen, sind bis zu 196 Meter hoch und können deutlich mehr Strom produzieren. Das Windrad in Glött liefert im Schnitt Energie für etwa 300 Haushalte.
Bald könnte es auch im Kreis Günzburg geeignete Standorte für Windräder geben. Foto: Bernhard Weizenegger

„Anfangs gab es viel Protest
von Bürgern gegen das
Projekt.“

Franz Eisenhofer,
Betreiber des Windrads in Glött

„Nach etwa zehn bis zwölf
Jahren rechnet sich ein
Windrad.“

Franz Eisenhofer,
Betreiber des Windrads in Glött

Jettingen-Scheppach Der Bau- und
Umweltausschuss des Marktes Jet-
tingen-Scheppach genehmigte die
Errichtung eines 99 Meter hohen
Stahlgittermastes an der Autobahn
zur Windmessung. Mithilfe dieser
Messung können eine Windertrags-
prognose und ein Windgutachten
für Stromgewinnung aus Wind-
krafträdern erstellt werden. Die An-
forderungen für einen Standort gab
der Gemeinderat vor: im Waldge-
biet und genügend weit entfernt von
der nächsten Wohnbebauung. Ge-
eignete Flächen, so ein Beschluss,
sollen gesucht und bei den Grund-
stückseigentümern hinsichtlich der
Verfügbarkeit nachgefragt werden.
Inzwischen gibt es auch Initiativen
von Bürgern: Drei Unternehmer
wollen neben der Autobahn auf
Scheppacher Flur eine Windkraft-
anlage bauen. Bürger und Vereine
sollen sich daran beteiligen. Am
Waldesrand soll die Anlage etwa 140
Meter in die Höhe ragen. Nach dem
derzeitig gültigen Regionalplan dür-
fen aber keine Windräder über 50
Meter Höhe errichtet werden. (neu)

Jettingen
sucht nach

Flächen

Die Energiewende
geht nur mit den Bürgern

Die Energiewende ist beschlos-
sen. Daran wird sich nichts

mehr ändern – das Atomzeitalter in
Deutschland ist 2022 vorbei. In elf
Jahren muss die Energie, die wir
täglich brauchen, aus anderen
Quellen kommen. Wasser, Sonne,
Biomasse oder Wind sollen die
Energieträger der Zukunft sein.

Bisher ist der Landkreis Günz-
burg beim Ausbau erneuerbarer
Energien noch nicht vorne mit da-
bei. Viel zu lange haben sich Poli-
tiker auf den beiden Blöcken des
Gundremminger Kraftwerks aus-
geruht, die ein Drittel der bayeri-
schen Stromversorgung sichern.
Ein Windrad dreht sich im Land-
kreis bisher noch nicht. Damit die
Energiewende gelingt, ist ein
schnelles Umdenken nötig. Viele
Kommunen haben damit längst an-
gefangen. Dass nun die rechtlichen

Vorgaben für die Windkraft gere-
gelt werden, ist ein wichtiger und
richtiger Schritt.

Spurlos wird die Energiewende
an Umwelt und Natur nicht vor-
beigehen. Neue Solarfelder werden
Ackerflächen versiegeln, mehr
Maisfelder für Biogasanlagen ent-
stehen und eben auch Windräder
in den Himmel ragen.

Damit die Veränderungen auf
breite Zustimmung stoßen, ist ei-
nes besonders wichtig: Nur im
Schulterschluss mit den Bürgern
wird die Energiewende gelingen.
Initiativen wie in Jettingen-Schep-
pach, ein Bürgerwindrad zu errich-
ten, sind ein Schritt in die richtige
Richtung. Wenn Bürger vor Ort,
beispielsweise in Genossenschaf-
ten, an Energieprojekten beteiligt
werden, werden sie diesen Wandel
auch eher akzeptieren.

Kommentar VON DOMINIK MAI

»dominik.mai@guenzburger-zeitung.de

Haldenwang In Haldenwang wird es
wohl keine Windräder geben. Der
Gemeinderat hat keine geeigneten
Stellen für Anlagen gefunden, da
nirgends ein ausreichender Abstand
zwischen Windpark und Wohnbe-
bauung hergestellt werden könne.
Eine endgültige Entscheidung wur-
de jedoch vertagt. 3. Bürgermeister
Rudi Wolf sprach sich grundsätzlich
gegen Windräder in den dicht be-
bauten Wohngegenden aus. „Diese
verschandeln unsere Landschaft“,
urteilte er. 2. Bürgermeister Peter
Stempfle appellierte an den Ge-
meinderat, die Gefahren, die von ei-
nem Windpark ausgehen, nicht zu
gering zu erachten. Die Anwohner
bestehender Anlagen klagten über
unerträgliche Lärmentwicklung, die
Menschen werden psychisch krank
und denken an Wegzug. „Wir müs-
sen an unsere Bürger denken“, sagte
Bürgermeister Georg Holzinger.

Eine endgültige Entscheidung
wurde schließlich zurückgestellt.
Der Gemeinderat wartet auf mehr
Informationen und wird dann noch-
mals diskutieren. (neu)

Zu wenig Platz
für Windkraft

in Haldenwang

● Bisher gibt es keine Windräder.
● Das Kernkraftwerk Gundremmingen
allein deckt ein Drittel des Strombe-
darfs in Bayern. Ein Gaskraftwerk, wie
es bei Bubesheim geplant ist, hat
eine Leistung von 1200 Megawatt. Dies
entspricht fast der Leistung eines
AKW-Blocks. (bv)

● Etwa 180 Millionen Kilowattstunden
wurden in 59 Wasserkraftwerken
hergestellt; 3769 Fotovoltaikanlagen
erzeugten etwa 71 Millionen Kilo-
wattstunden Strom. Außerdem lieferten
51 Biogasanlagen im Landkreis un-
gefähr 61 Millionen Kilowattstunden
Strom.

● Der Stromverbrauch im Landkreis
Günzburg lag 2010 bei etwa 600
Millionen Kilowattstunden.
● Durch erneuerbare Energien wurden
etwa 312 Millionen Kilowattstunden
Strom erzeugt. Der Anteil am gesamten
Strombedarf des Kreises lag dabei
rein rechnerisch bei etwa 52 Prozent.

Erneuerbare Energien im Landkreis Günzburg

Burtenbach Bei der Fortschreibung
des Regionalplans Donau-Iller Nut-
zung Windkraft stellte der Rat fest,
dass die Marktgemeinde keine vor-
belasteten Flächen in ihrem Gebiet
ausmachen kann. Die Marktge-
meinderäte wiesen darauf hin, dass
bereits im Jahr 2004 am Rother
Berg, mehrere Kilometer von Sied-
lungen entfernt, ein Vorranggebiet
ausgewiesen worden war.

Sowohl Eigentümer als auch ein
Investor und der Gemeinderat wa-
ren sich über den Standort einig.
Eine Erschließung sei einfach, da in
der Nähe eine Elektroleitung ver-
läuft. (adl)

Keine
Windräder

in Burtenbach
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